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1 Geschichte 
Die südlich der Stadt Bad Reichenhall befindliche Wehranlage Kibling staut die 
Saalach zum Saalachsee auf und wurde in den Jahren 1910 bis 1913 errichtet. 
Der an der Wehranlage erzeugte Aufstau wird zur Erzeugung von Strom im 
Saalachkraftwerk genutzt.  
Für die Salzerzeugung in der Saline Bad Reichenhall spielte die Saalach über 
tausend Jahre eine wichtige Rolle. Aus den Gebieten im heutigen Österreich, 
hauptsächlich dem Pinzgau und Tirol bezog die Saline seit der Zeit zwischen 
790 und 800 das Holz für die Befeuerung der Siedeöfen. Die Wasser der Saalach 
wurden dabei für die Holztrift des Materials aus den Saalforsten genutzt. Im Be-
reich des Luitpoldwehrs und der Luitpoldbrücke in der oberen Stadt von Bad 
Reichenhall wurde das Holz auf große Triftplätze im Bereich der heutigen neuen 
Saline geleitet. Die Straßennamen Fürschlachtweg, Im Hammergrund, Im Spitz-
grund und Im Großen Grund erinnern noch heute an die Triftwege und Lager-
plätze aus dieser Zeit. Die Trift wurde erst 1911 aufgegeben, als die Siedeöfen 
in der Saline mit Kohle befeuert wurden. Zu diesem Zeitpunkt wurde auch mit 
dem Bau der Staumauer bei Kibling begonnen. 
Das Wasserkraftwerk Bad Reichenhall, eines von zweien im Besitz der DB 
Energie, wurde  2014 100 Jahre alt. Am 1. Januar 1914 begannen die Turbinen 
und Generatoren die Kraft des Saalachwassers in elektrische Energie umzuwan-
deln. Gedacht war es zur sauberen Versorgung der bereits 1888 erbauten Eisen-
bahnstrecke nach Berchtesgaden. Hier kamen bis zur Elektrifizierung Dampflo-
komotiven zum Einsatz, die mit den Ansprüchen eines Luftkurortes nicht ver-
einbar waren. 
Da sich die Saalach aufgrund der starken Pegelschwankungen für ein herkömm-
liches Laufwasserwerk nicht eignete, entschieden sich die Kraftwerksbauer da-
zu, die Saalach künstlich zu stauen. Über einen 576 Meter langen Druckstollen 




gelangt das Wasser zu den mittlerweile fünf Turbinen. Danach wird es über ei-
nen 600 Meter langen Unterwasserkanal wieder der Saalach zugeführt. 
 
Abbildung 1: Gesamtansicht der Stauanlage 
Die Errichtung der Staumauer Kibling und des Kraftwerkes hatte zur Folge, dass 
durch die Umleitung der Saalach die zahlreichen Mühlbäche in Bad Reichenhall 
trocken fielen und neben etlichen Mühlen, Schmieden und Sägen auch die städ-
tischen Kraftwerke I (Nonner Straße) und II (Innsbrucker Straße) aufgelassen 
werden mussten. Aus diesem Grund wurde mit der Eisenbahn zur Kompensation 
dieser Ausfälle ein Ablösevertrag ausgehandelt, der die Einspeisung eines Teiles 
des erzeugten Stromes ins Netz der Stadtwerke gewährleistete. Diese Regelung 
erklärt, warum im Bahnstromkraftwerk auch 50-Hz-Netzstrom erzeugt wird. 
Das Kraftwerk nebst angeschlossenen Bauwerken und das ehemalige Dienst-
wohngebäude stehen heute unter Denkmalschutz. 
Die ursprünglichen Verschlüsse wurden von der Maschinenfabrik Augsburg-
Nürnberg geliefert und am 10. Mai 1913 konnte die Montage abgeschlossen 
werden. Am 20. September des gleichen Jahres wurde die Räumung des Stau-
seegebietes vollzogen. Am 13. Oktober 1913 begann der Einstau. 
Die Betonarbeiten wurden von der Bauunternehmung Liebold & Cie. GmbH 
(Niederlassung Langebrück), Stammsitz Holzminden ausgeführt (Schmidberger, 
1984). 
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Abbildung 2: Wasserkraftwerk (©DB Energie GmbH) 
2 Wasserwirtschaftliche Situation 
Die Anforderungen der DIN 19700 Teil 13 (Flusssperren) wurden in dem letzten 
Jahrzehnt deutlich verschärft. Dazu mussten auch die Bemessungshochwässer 
für die Wehranlage der Flusssperre infolge der vermehrten Abflüsse der Saalach 
nach oben korrigiert werden. 
Durch das Wasserwirtschaftsamt Traunstein wurden die Bemessungshochwas-
serabflüsse entsprechend DIN 19700 mit BHQ1 = 930 m³/s (HQ100) und 
BHQ2 = 1.300 m³/s (HQ1.000) festgelegt. 
Unter zugrunde Legung dieser Abflusswerte errechnet sich beim Abfluss des 
BHQ1 unter Beachtung der nach der DIN 19700 vorgeschriebenen (n-1) Regel, 
wonach der leistungsfähigste Verschluss nicht angesetzt werden darf, eine Über-
strömung des Wehres von ca. 4 m. Beim BHQ2 reduziert sich die Überströmhö-
he des Wehres auf 3 m; dies bedeutet aber immer noch eine Überströmung der 
rechtsseitigen Bundesstraße B 21 um ca. 2 m. Das Aufgabenziel war die Wehr-
anlage soweit zu ertüchtigen, damit auch beim Auftreten der Bemessungsabflüs-
se BHQ1 und BHQ2 ein Freibord bei der an der Sperre vorbeiführenden Bundes-
straße B 21 erreicht wird (Strobl, 2011). 
Durch die Planung und den Einbau neuer Verschlüsse, die in Art und Abmes-
sungen von den vorhandenen Verschlüssen abweichen, konnten die Abflüsse 
erhöht werden und damit die Sicherheit des Absperrbauwerkes erhöht und die 
Hochwasserfreiheit der Bundesstraße B 21 gewährleistet werden. 




Verwirklicht wurde dies durch folgende Verschlüsse im Realisierungszeitraum 
von 2014 bis 2016: 
 
Grundablass:  Drucksegment (Breite/Höhe: 13,6 m / 8,8 m) mit inte-
 grierter Aufsatzklappe  (Breite/Höhe: 11 m / 3,57 m) 
Hochwasserschleuse:  Rollschütz (Breite/Höhe: 10 m / 5,9 m) 
Festes Wehr:    Schlauchwehr (Stauhöhe 2,57 m, Kronenlänge: 30 m) 
 
Ergebnis sind folgende Abflüsse und Stauhöhen: 
 
BHQ1:  Abfluss von bisher 90 m³/s auf rund 615 m³/s gesteigert, unter Beach-
 tung der (n-1)  Regel, Verschluss mit größten Abflussvermögen ist 
 blockiert. Überstau über Sperre ca. 1,13 m. 
  B 21 nicht mehr über flutet.  
BHQ2:  Abfluss nunmehr 1.300 m³/s möglich. Überstau der Sperre ca. 0,78 m. 
 B 21 nicht mehr überflutet, Freibord 0,42 m 
 
Eine Havarie des größten Verschlusses, der Grundwalze, im Jahre 1974 zeigt 
eindrucksvoll den (n-1) Fall, den es künftig durch die neuen Verschlüsse zu ver-
hindern gilt. Allerdings kamen bei dieser Wehrblockade äußerst ungünstige Vo-
raussetzungen zusammen. 
 
Abbildung 3: Walzenverschluss in Schräglage (©DB Energie GmbH) 
Am 19. August 1974 verursachten schwere Gewitterregen eine Hochwasserwel-
le und einen unbemerkten Überstau des Sees von 70 cm. Vor der Wehranlage 
bildete sich ein Teppich aus Baumstämmen und Treibholz von ca. 3500 m² Grö-
ße. Da die Hochwasserschleuse wegen Überflutung nicht mehr geöffnet werden 
konnte, wurde der Grundablass geöffnet. Die einbrechenden Holzmassen hoben 
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den Grundablass aus der beidseitigen Zahnstangenführung, der Verschlusskör-
per stellte sich quer und der See entleerte sich vollständig. 
3 Neue Verschlüsse 
3.1 Grundablassbereich 
Im Grundablassbereich wurde die vorhandene ca. 80 t schwere Walze durch ein 
Drucksegment mit integrierter Fischbauchklappe ersetzt. 
Für das Segment wurden zwei Hydraulikzylinder vorgesehen, ebenso erhielt die 
Fischbauchklappe zwei Hydraulikzylinder. Bei Anordnung von 2 Hydraulikzy-
lindern ergibt sich eine parallele Hub- oder Senkbewegung, die zu keiner Ver-
kantung der Seitendichtung führt. Würde man nur einen einseitigen Hydrau-
likzylinder für den Segmentverschluss wählen, so käme es zu einer Schiefstel-
lung des Verschlusses und damit zu einer Verkantung der Dichtungskonstrukti-
on, Quetschung der Dichtung mit nachfolgender nicht reparabler Undichtheit 
des Verschlusses. 
Da der Segmentverschluss in eine bestehende Öffnung eingesetzt wurde, war es 
nicht sinnvoll für den Dichtungsanschlag einen Vorsprung zu wählen. Dieser 
würde die Durchflussbreite vermindern und zu einem großflächigen Abtrag des 
Betons an den bestehenden Seitenwänden führen. Deshalb wurde eine Dichtung 
gewählt, die gegen ein nachträglich in eine Aussparung der Seitenwände einbe-
toniertes Dichtungsblech abdichtet. 
Wegen des ungünstigen Höhenverhältnisses von Segmenthöhe zu Klappenhöhe 
steht nur ein geringer Hebelarm für die Klappenzylinder zur Verfügung. Eine 
mittige Anordnung oder eine einseitige Anordnung eines Klappenzylinders kann 
zu einer Schiefstellung der Klappe mit unterschiedlicher Drehlagerbelastung und 
unterschiedlicher Dichtungsspannung führen. Da die Dichtungsvorspannung nur 
ohne Wasserdruck eingestellt werden kann, wären bei nur einem Hydraulikzy-
linder und bei der Größenordnung der Klappe Undichtheiten vorprogrammiert. 
Deshalb wurden zwei seitlich angeordnete Hydraulikzylinder für die Klappe 
gewählt. 
Die Kolbenstangen aller Hydraulikzylinder bestehen aus nichtrostendem Stahl 
mit einer zusätzlichen Hartverchromung ≥ 50 µm. 
Die Lager der Stützarme des Segmentverschlusses werden als wartungsarme 
Drehlager  ausgebildet. Die Sohldichtung des Segmentes besteht aus einem 
Flachgummi, der mit Halteleisten aus nichtrostendem Stahl am Segment befes-
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